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Wieviele Nester baut der Graukranich?
Über Populationsstruktur und „Spielplätze“ des Grauen Kranichs Grus grus

in der Ukraine 

Von S. W. Winter, P. I. Gorlov, A. A. Shevcov1

1. Einleitung

Obwohl der G raue K ranich  der L ieb­
lingsvogel der russischen Folklore ist, zog er 
seit der Zeit von P  S. P a l l a s  n ich t m ehr die 
A ufm erksam keit der dortigen Forscher auf 
sich, und  bis zu r M itte der siebziger Jah re2 
h a t m an sich n ich t m it ihm  beschäftigt.

Die noch vollständigste Inform ation über 
diese A rt kann  m an bei Yu. B. P u k in s k i  
finden (M a l c h e v s k i &  P u k in s k i , 1983), der 
den G rauen K ranich  beim  B rüten  fo togra­
fiert hat. A llerdings füh rten  die B egrenzt­
heit des M aterials (B eobachtung n u r eines 
P a a r e s )  und ein gewisses k a t e g o r i s c h e s  U r­
t e i l e n  zu M iß v e r s t ä n d n is s e n ,  die leider in 
ein sow jetisches N achschlagew erk gerieten 
(F l in t , 19873). Sie w urden  in vielem  durch 
die U nkenntn is deutscher A rbeiten über die 
Biologie dieser A rt bestim m t.

In W esteuropa, vor allem  in D eutschland, 
fand der K ranich  m ehr Aufm erksam keit: 
m an h a t ihn schon in  den zw anziger und 
dreißiger Jah ren  dieses Jah rh u n d erts  e r­
forscht (H e in r o t h  &  H e in r o t h , 1928; S c h u ­
s t e r , 1931; S ie b e r , 1932; H o f f m a n n , 1936; 
C h r is t o l e it , 1939) und  auch spä ter bis zur 
G egenw art (M o ll  1963, 1972, 1973; M a -  
k a t s c h , 1970, 1974; R o b il l e r , 1980; S c h u ­
s t e r , 1984; T h ie l , 1986; N e u m a n n , 1987; 
f r a e d r ic h , 19874; F r e y m a n n , 19874; P r a n g e  &  
H e n n e , 19894). Die R esulta te dieser Bem ü­

hungen sind zusam m engefaßt in den A r­
beiten  von P. A. J o h n sg a r d  (1983) und
H . P r a n g e  und M itautoren  (1989), sowie in 
populärw issenschaftlicher Form von B. 
H a c h feld  (1989) und von C.-A. v. T r e u e n f e l s  
(1989).

L eider en th ä lt die A rbeit von H . P r a n g e  
und anderen (1989) fast keine P opu la­
tio nscharak teristiken  aus der F o rtp flan ­
zungsperiode, und  die V erallgem einerung 
der D aten  über das N isten ist auf begrenz­
tem  N iveau durchgeführt. Das zeugt einm al 
m ehr davon, wie wenig w ir über den K ra­
nich  wissen.

Unsere Beobachtungen w urden in den Ja h ­
ren  1989 bis 1993 in der Izjum er Biegung 
des nörd lichen  Donez sowie 1992 und  1993 
im S am arer W ald durchgeführt. D am it sind 
zwei A bschnitte  von einer A usdehnung von 
jeweils 1 5 x 1 5  km  an der südlichen Grenze 
des A reals des G raukran ichs erfaßt: sie lie ­
gen 130 km  voneinander en tfern t (im Süden 
des C harkover und  im Z entrum  des D nep- 
ropetrovsker G ebiets, östliche U kraine; 
Abb. 1 ,2). Auf jedem  w urden jäh rlich  alle 
n istenden  Paare  kontro lliert, das Schicksal 
der N ester und  K üken w urde nach M öglich­
keit länger beobachtet. 180 Nester, von ih ­
nen 73 m it Gelege, w urden auf eine K arte 
m it L andschaftsm erkm alen eingetragen.

1 Die A utoren sprechen C hristiane K örner ihren  D ank fü r die Ü bersetzung des A rtikels ins D eutsche 
aus.

2 D am als begann Yu. M . M a r k in  m it dieser A rt im  S taa tlich en  N aturschutzgebiet Oka zu arbeiten .
3 Es ex istiert eine deutsche Ü bersetzung, herausgekom m en 1989.
4 Z itiert nach P r an g e  et al., 1989.
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Abb. 1: B eobachtungsgebiete auf dem  T errito riu m  der U kraine
1. Schw arzes Meer
2. Asowsches Meer
3. A usschn itt m it B eobachtungsgebieten

Abb. 2: B eobachtungsgebiete an der südlichen G renze des Areals 
des G rauen K ranichs
1. Izjum er Biegung
2. S am arer W ald
3. D njepropetrovsk
4. Poltava

Die einm alige Ind iv idualitä t der K ran i­
che in  V erbindung m it der jäh rlichen  F ix ie­
rung  der B rutreviere auf K arten, der 
m orphom etrischen Besonderheiten der Ge­
lege und  unserer chronom etrischen U n te r­
suchung des V erhaltens von 15 P aaren  er­
lau b te  uns, das spezifische B ru tverhalten  
id en tifiz ierter Paare  in verschiedenen 
B ru tjah ren  zu erforschen, einige M erkm ale 
der M ikropopulation  zu charak terisieren  
und  ihre V eränderlichkeit in  un tersch ied ­
lichen Jah ren  zu verfolgen, u nd  das vor dem

H in terg rund  eines sich verändernden  B ru t­
hab ita ts . Die jäh rlich  veränderten  Param e­
te r der U m gebung und die R eaktion der 
Vögel darau f d ienten  als G rundlage zur 
A usarbeitung eines K om plexes von N a tu r­
schutzm aßnahm en, die die B edürfnisse der 
b rü tenden  K raniche an das B ru th ab ita t be­
rücksichtigen.

Das gesam m elte M aterial w ird  zu r Zeit 
bearbeite t, doch einige R esulta te können 
schon je tz t m itgeteilt w erden.
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2. Populationsstruktur
Die K raniche, die sich zu r F o rtp flan ­

zungszeit in der Izjum er B iegung aufhalten , 
teilen sich in zwei ungleichw ertige G rup­
pen, die sich untersch ied lich  zu den B ru t­
revieren verhalten:

I. G ruppen von übersom m ernden N icht­
b rü te rn  (bestehend aus 3-71 K ranichen, im 
D urchschnitt, bei 23 R egistrierungen, 20 ±
3), die sich aus Vögeln im B ru tk le id  und  im 
ersten  F rühlingsk leid  zusam m ensetzen. Sie 
halten sich von April bis zum Anfang der 
zweiten Julidekade auf den seichten Ab­
schnitten der Auenwiesen des Donez und der 
Bereka auf und besetzen keine Brutreviere.

II. Revierbesetzende K ran ichpaare  im 
B rutkleid, die im  U nterschied  zu der ersten 
G ruppe den w esentlichen Teil der Z eit in 
einem  anderen  Biotop verbringen -  in üb er­
flu te ten  Schw arzerlengehölzen an der 
Grenze von Aue und  N iederterrasse und  an

von A uenw ald um gebenen, seichten Seen, 
in besetzten  und  verte id ig ten  Revieren.

N eben landschaftlichen  V orlieben und 
höchst un tersch ied lichen  Zeitbudgets u n ­
terscheiden sich die erw ähnten  G ruppen 
bezüglich des Z eitpunkts ih re r A nkunft im 
B rutgebiet: die revierbesetzenden Paare 
kom m en um  einen M onat früher (Ende Fe­
b ru a r -  A nfang März) als die ü b e r­
som m ernden Vögel (Anfang April).

Tab. 1 g ib t das V erhältnis dieser G ruppen 
im D urchschn itt w ieder. Die D aten  w urden 
nach  absoluten  und  E xkursions-B erech­
nungen in  den Jah ren  1990-91 zw ischen 
F rühlings- und H erbstzug (von Ende M ärz 
bis zum  Ende der ersten  A ugustdekade) im 
B ereich der Izjum er Biegung auf einer F lä ­
che von 103,03 km 2 erhoben. Die H ab ita te1 
d ieser A rt um faßten, wie sich herausstellte , 
eine Fläche von 35,03 km 2.

Tab. 1: Soziale P o p u la tio n ss tru k tu r des G rauen K ranichs im Süden des Areals (Izjum er Biegung, 
1990-1991)

Soziale 
G ruppen 

in  der 
P opu­
lation

I. G ruppen 
über- 

som m ernder 
N ich tb rü te r

II. R evierbesetzende Paare: Gesamt:
Allgemeine

Anzahl
1. S ich fo rt­
pflanzende 
P aare  (Ex.)

2. N ester 
bauende, 
aber sich 

n icht 
fo rtp flan ­

zende 
P aare 
(Ex.)

abso lu t
(Ex.)

% abs.
(Ex.)

% abs. % abs. % abs. %

20,3 29,3 49 70,7 33 47,6 16 23,1 69,3 100

Relative 
D ichte 
in den 

H ab ita ten  
E x ./km 2 0,58 1,40 0,94 0,46 1,98

1 Die A usdehnung der B ru thab ita te  wurde festgestellt auf der Basis der Fixierung angetroffener Vögel 
und B rutreviere auf der K arte und der darauffolgenden K onturierung der Punkte auf K arten  m it 
L andschaftsm erkm alen. Eine E xtrapola tion  gegebener V ersuchsabschnitte auf andere T erritorien  
wurde n icht durchgeführt. Vier Förstereien w urden regelm äßig von zwei bis drei Beobachtern in 
ständigen E xkursionen erfaßt.
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Wie aus der Tabelle ersichtlich, ist die 
P opu la tio n sstru k tu r des K ranichs kom pli­
z ie rte r als b isher angenomm en: Neben den 
schon bekan n ten  G ruppen der übersom - 
m ernden N ich tb rü te r und  der b rü tenden  
Vögel, die fast die ganze Saison in verschie­
denen H ab ita ten  verbringen (außerdem  
sind die ersteren  in Schw ärm en, die le tz te ­
ren  in P aaren  beisam m en), kann  m an un te r 
den revierbesetzenden P aaren  drei G rup­
pen ausm achen:

a) b rü tende Paare;
b) Paare, die N ester bauen , aber sich 

n ich t fortpflanzen;
c) revierbesetzende, aber n icht N ester 

bauende und sich n ich t fo rtpflanzende P aa­
re.

W ahrscheinlich ist die le tz te  G ruppe 
n ich t sehr groß . Ihre relative A nzahl ist aber 
schw er zu bestim m en, insofern n ich t sicher 
ist, ob diese Vögel n ich t einen Teil der G rup­
pe b) darste llen . Sie besetzten  Reviere in 
zwei benachbarten  Erlengehölzen, un d  w e­
nigstens in einem  bau ten  sie Nester, aber sie 
h ielten  sich regelm äßig im angrenzenden 
auf und  übernach te ten  sogar dort.

W ir ste llten  fest, daß der A nteil der zu ­
nächst übersehenen und  n ich t berücksich­
tig ten  N ester in der ersten  Saison 37,5 % 
betrug, in  der zw eiten 23,5 % (was m it der 
V erdoppelung des B eobachtungsgebiets 
zusam m enhing), in der d ritten  6,3 %. Die 
A nzahl der n ich t berücksich tig ten  N ester 
bestim m te sich a) durch die ungenügende 
K enntn is der Ö rtlichkeit und der H ab ita te  
und  b) durch den K onservatism us der F or­
scher, die die V erhaltensdynam ik des Ob­
jekts, hervorgerufen durch die eigenen S tö­
rungen, n ich t genügend berücksichtig ten .

D as V erhältnis der kon tro llierten  B ru t­
rev iere im B eobachtungszeitraum  (= Zahl 
der revierbesetzenden Paare), die A nzahl 
d er in ihnen gebauten  N ester, die A nzahl

der b rü tenden  und der n ich t brü tenden , 
aber N ester bauenden Paare, die A nzahl der 
N ester in verschiedenen Revieren sind d a r­
gestellt in den Tab. 2 und 3.1 Wie aus ihnen 
ersichtlich, bauen  40 % der rev ierbeset­
zenden Paare jäh rlich  zwei oder m ehr N e­
ster; wobei sich fortpflanzende P aare 
durchschn ittlich  w eniger N ester bauen  als 
revierbesetzende, aber sich n ich t fo rtp flan ­
zende Paare. Das V erhältnis dieser G rup­
pen von revierbesetzenden P aaren  verän ­
derte  sich im B eobachtungszeitraum  ein­
deutig: die relative A nzahl der ersteren  ver­
ringerte  sich (von 66,7 auf 50,0 %), die der 
le tz teren  erhöhte sich (von 33,3 auf 50,0 %). 
D iese Tendenz kann  m an erk lären  entw eder 
als na tü rliche  Schw ankung über die Jah re  
im  V erhältnis dieser P aarkategorien , oder 
als R esulta t m enschlicher W irkungsfak­
toren, die die ökologische A usdehnung der 
H ab ita te  verringern, oder als K om bination 
der forschungsbedingten S törungen m it 
einer langsam en V erstärkung der allgem ei­
nen S tö rungsfak toren  in den H ab ita ten  des 
G rauen K ranichs. W ir glauben nicht, daß 
das V orhandensein von zwei oder m ehr Ne­
stern  bei 40 % der rev ierbesetzenden Paare 
lediglich als R eaktion auf den h ier starken  
S tö rfak to r zu rückzuführen  ist.

Das V orhandensein eines zw eiten Nestes 
im Revier eines b rü tenden  Paares w urde 
gew öhnlich dam it e rk lärt, daß nach  einem  
ersten  erfolglosen N isten einige P aare  in 
einem  anderen N est in der N ähe des ersten  
zum  zw eiten Mal zu b rü ten  versuchen 
(P r a n g e  et al., 1989). Dies en tsp rich t der 
R ealitä t n u r dann, w enn das N est m it G ele­
ge spä ter als das leerstehende, n ich t w eit 
en tfern t liegende gebau t w urde. In dieses 
Schem a paß t hingegen n ich t die S ituation , 
w enn die Vögel das zw eite (und eventuell 
folgende) N est gleichzeitig m it dem jenigen 
bauen, das das Gelege en thält, oder später,

1 In den Tab. 2 und 3 sind die in  der lau fenden  Saison brü tenden  Paare , die zunäch st übersehen 
w orden w aren  und später angetroffen w urden, n ich t berücksichtig t. A llerdings sind  sie in Tab. 1 m it 
einbezogen.
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Tab. 2. Das V erhältn is der A nzahl von revierbesetzenden P aaren  und  ih ren  N estern  in der Izjum er 
Biegung

Jah r Anzahl:
K ontro l­

lierte
B ru treviere

angelegte
N ester

Reviere 
sich fo rt­
p flanzen­
der P aare

N ester
davon

Reviere 
sich n ich t 
fo rtp flan ­

zender 
P aare

N ester
davon

abs. % abs. % abs. % abs. D* abs. % abs. D*
1990 24 100 36 100 16 66,7 24 1,5 8 33,3 12 1,5
1991 23 100 38 100 15 65,2 20 1,3 8 34,8 16 2,0
1992 15 100 28 100 8 53,3 12 1,5 7 46,7 16 2,3
1993 18 100 34 100 9 50,0 14 1,6 9 50,0 26 2,9

M ittel­
w ert 20 100 34 100 12 60,0 17,5 1,46 8 40,0 17,5 2,19

* Im D u rchschn itt pro  Paar.

Tab. 3. V erhältn is von Paaren , die eine verschiedene Z ahl von N estern  bauen, nach Saisons (Izjum er 
Biegung)

Jah r Anzahl:
P a a r e  m i t K on tro l­

einem  Nest 2 N estern 3 N estern 4 N estern 5 N estern lierte
Reviere,

abs. % abs. % abs. % abs. % abs. % abs. (100%)
1990 16 66,7 6 25,0 2 8,3 - 24
1991 14 60,9 6 26,1 2 8,7 1 4,3 - 23
1992 8 53,3 4 26,6 1 6,7 1 6,7 1 6,7 15
1993 10 55,5 4 22,2 1 5,6 2 11,1 1 5,6 18

M ittel­
w ert 12 60,0 5 25,0 1 5,0 1,5 7,5 0,5 2,5 20

schon w ährend  des Brütens. Schließlich e r­
scheint gerade bei denjenigen Vögeln, die 
besonders viele N ester bauen, aber sich 
n ich t fo rtp flanzen  (und das sind ein D ritte l 
bis die H älfte) bis zum  Ende der Saison in 
n ich t einem  N est ein Gelege. D aher m acht 
es keinen Sinn, bei solchen P aaren  von w ie­
derholtem  B rü ten  zu sprechen.

L etz tere  S ituationen  w erden w ir genauer 
in einer gesonderten A rbeit betrach ten .

Som it sind fü r eine K ran ichart (von sechs 
uns in fre ier N atu r bekannten  Arten), fü r 
den G rauen K ranich, die Begriffe B rüten  
und  N isten n ich t synonym, da ein großer 
Teil der Vögel N ester bau t, aber n ich t b rü ­
tet.
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3. Bau von „Spielplätzen“
In der ersten  Lebenswoche der Jungen 

w urde eine ungew öhnliche, fü r Vögel allge­
m ein n ich t charak teris tische  A ktiv itä t be­
m erkt. Die erw achsenen K raniche nehm en 
eine zielgerichtete V eränderung der S tru k ­
tu r  der U m gebung in dem A bschnitt vor, in 
dem  sich die K üken aufhalten .

W ir erinnern  daran , daß beim  N estbau 
und  beim  B ebrü ten  des Geleges die Vögel 
auf streng  festgelegten Wegen zum N est 
gehen und  sich von ihm  entfernen. Dies 
w ird  w ahrschein lich  von der W assertiefe in 
der Um gebung des Nestes d ik tie rt sowie 
von V erteilung und D ichte des G ras- oder 
sonstigen Bewuchses und von der Lage des 
N ahrungsre  v iers.

Die „S trenge“ bestim m ter Routen de­
m onstrieren  zwei bis fünf gu t ausgetretene 
Pfade, die von den K ranichen durch  das 
G ehen zum  und Komm en vom N est in m ehr 
als einem  M onat geschaffen w erden. Je w ei­
te r  sie vom N est en tfern t sind, desto w eni­
ger deutlich  w erden die Pfade, aber selbst 
bei einer E n tfernung  von 20-30 m fallen  sie 
noch d e ra rt ins Auge, daß sie n ich t selten 
das A uffinden eines noch unbek ann ten  Ne­
stes erleichtern . M anchm al sind sie noch in 
e iner D istanz von 50-60 m  vom N est zu 
erkennen.

M ehrtägige chronom etrische B eobach­
tungen  b rü ten d e r P aare zeigten, daß die 
deutliche W ahrnehm barkeit dieser Pfade 
n ich t n u r durch  das häufige G ehen der Vö­
gel bestim m t w ird, sondern auch durch eine 
„verschleppte M otivation des N estbaues“ 
Viele b rü tende K raniche sind einen großen 
Teil der Z eit m it dem W eiterbauen des Ne­
stes beschäftigt: sie tu n  das, w ährend  sie auf 
den E iern  sitzen, oder w ährend  sie au fste­
hen, um  die E ier zu wenden. D ie richtige 
F re iheit, diesen Trieb zu realisieren, haben 
die Vögel aber nur, w enn der P a rtn e r sich 
auf das Gelege setzt. N ach der Ablösung 
z ieh t der freie Vogel häufig  noch lange 
G rashalm e in der Nähe des N estes aus (und 
w irft sie m it einer charak teristischen  Bewe­

gung von Kopf und  Hals h in te r sich); auch 
w enn er 10 bis 15 m auf dem P fad  gegangen 
ist, fäh rt er dam it fo rt und beginn t im m er 
noch n ich t m it dem Fressen. W enn das 
N ahrungsrevier hundert M eter en tfe rn t ist, 
kann  m an sich vorstellen, w ie dort neue 
N ester entstehen, w ährend  die K raniche 
m it dem  B rüten  beschäftig t sind.

So erreichen die Pfade in der N est­
um gebung bis zum  Ende der B ru tzeit ihre 
m axim ale A usform ung, die bis zum  Ende 
der Saison, sogar bis zu r nächsten  V egetati­
onsperiode, erhalten  b leib t (W in t e r  et al., 
subm itted). W enn die Jungen  dann  sch lüp­
fen, legen die Erw achsenen lange G rash al­
me auf einige Plätze, über die die Pfade 
führen. Sie sind m eist 2-3 x  3-4 m groß 
(Abb. 3). W enn die K raniche solche „Spiel­
p lä tze“ schaffen, reißen sie kein G ras aus, 
um  es h in te r sich zu legen, w ie sie es beim  
N estbauen m achen. Sie d rücken m it dem 
un teren  D ritte l des Schnabels ein einzelnes 
Büschel zusam m en, an der Stelle, wo es aus 
dem W asser kom m t, und  legen m it einer 
heftigen Bewegung des Schnabels um  90° 
nach  rech ts oder nach links den ganzen Teil 
der Pflanze, der aus dem  W asser rag t, auf 
die O berfläche (Abb. 4), wobei die P flanzen 
n u r geknickt, aber n ich t ausgerissen w er­
den. Auf A bschnitten  m it sehr dichtem  
Bewuchs von U fer-Seggen (Carex riparia  
Curt., eine sehr häufige P flanze in  der U m ­
gebung der K ranichnester) schaffen die 
Vögel floßartige Zonen, auf denen die K ü­
ken die ersten Tage ihres Lebens verb rin ­
gen. Da das W asser in der U m gebung des 
Nestes 25-50 cm tief ist, m üßten die Jungen 
ständ ig  schwimm en. Auf den „S p ie lp lä t­
zen“ dagegen können 'sie  auf der W asser­
oberfläche laufen, und ih r D unenkleid  w ird  
w eniger naß. Zudem  erlau b t der helle U n­
te rg ru nd  des künstlich  seichten  W asser­
standes (sonst ist er wegen des schlam m igen 
G rundes dunkel) den Jungen, kleine W ir­
bellose leich ter zu entdecken und  sie lernen 
schneller, sie zu ergreifen. K üken sind auf
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diesen „S p ie lp lä tzen“ vor feindlichen S än­
gern durch  das hohe G ras geschützt (Abb. 3,
4). In dieses drängen  sie sich hinein, um sich 
zu verstecken, w enn sich ein B eobachter 
nähert, und  w ahrschein lich  auch in ande­
ren  ähnlichen S ituationen.

Oft w urden  solche „S p ielp lätze“ von den 
E rw achsenen 5 bis 15 m vom N est en tfern t 
angelegt, aber in  einer Reihe von Fällen w ar 
der G rasbew uchs auf den seichten W asser­
abschn itten  ziem lich selten oder fehlte 
ganz. Hier, so sollte m an annehm en, können

Abb. 3: Schem a von N estum gebung und S tan do rten  der „S p ie lp lä tze“ des G rauen K ranichs
1. Nest
2. „S p ie lp la tz“ m it auf das W asser gelegtem  G ras
3. G rasbew uchs
4. Pfade der K raniche
5. E inzelne Schw arzerlen
6. D ichtes W eidengebüsch

Abb. 4: Schem a eines „S p ielp la tzes“
1. N est
2. Schlam m iger G rund des üb e rflu te ten  Schw arzerlengehölzes
3. W asser
4. W asseroberfläche
5. G rasbew uchs, überw iegend Uferseggen
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„Sp ie lp lä tze“ n ich t angelegt w erden. D en­
noch zeigten die E rw achsenen in  einigen 
dieser B rutreviere die M otivation, sie zu 
bauen, indem  sie auf einem  A bschnitt von 
10 x  20 m die Stengel von R iedgräsern aufs 
W asser legten, die in A bständen von einem  
halben  bis einem  M eter voneinander s tan ­
den. In einem  anderen  Fall fanden die Vögel 
in einem  Erlengehölz, das fast keinen 
G rasbew uchs hatte , einen A bschnitt m it 
d ichtem  Seggenbew uchs erst in einer E n t­
fernung von 50-60 m vom N est und  legten 
dort einen „S p ie lp la tz“ an. Die „S p ie lp lä t­
ze“ en tstanden  vom Schlüpfen der Jungen 
an (erste M aihälfte) und  w urden  von einzel­
nen P aaren  w eiter angelegt, bis die Jungen 
10 bis 15 Tage a lt w aren. In dieser Z eit 
w urden  die „Spie lp lä tze“ n ich t n u r in der 
N ähe des Nestes angelegt, sondern häufig  in 
50-70 m E ntfernung. Oft bau ten  die E r­
w achsenen nahe bei so w eit en tfern ten  
„S p ie lp lä tzen“ „Ü bernach tungsnester“ , 
die sich von den üblichen durch lockeres 
M ateria l und  unordentliches A ussehen u n ­
tersch ieden. W ahrscheinlich w ärm ten die 
A ltvögel die Jungen  auf diesen prov isori­
schen P la ttfo rm en  in den ersten  zwei 
Lebensw ochen auch tagsüber. H äufiger 
w aren die „Ü bernach tungsnester“ auf 
B odenabschnitten , die E rlenstäm m e um ge­
ben, angelegt, wo auf einer Fläche von 30 x  
30 cm ein Teil der P flanzen herausgezogen, 
ein Teil n iedergedrückt w ar. E ine unerläß­
liche B edingung fü r eine „Ü bernachtungs­
p la ttfo rm “ besteh t darin , daß sie von allen 
Seiten von W asser um geben sein muß. In

zwei Fällen  w urden  solche P lattform en, m it 
einer großen Menge a lte r Pflanzenteile, in 
einer E ntfernung  von 12 bis 15 m vom N est 
gebaut, wo das B ebrü ten  des Eis m it dem 
jüngeren  K üken sich fo rtse tz te .1

Einige Paare erreich ten  beim  B au von 
„S p ielp lä tzen“ herausragende R esultate: 
eines legte, auf einem  A bschnitt m it sehr 
n iedriger Bew uchsdichte von U fer-Seggen 
(4-8 H alm e pro m 2 W asser), auf einer Fläche 
von 20 x  40 m alle Pflanzen aufs W asser; ein 
anderes bau te  auf einem  A bschnitt m it sehr 
hoher B ew uchsdichte (30-50 H alm e pro  m 2) 
einen „S p ie lp la tz“ von 2 x  30 M etern! Die 
größte E ntfernung  eines „S pielp latzes“ 
zum  N est be trug  100 m, zu einer „Ü be- 
nach tu n g sp la ttfo rm “ 140 m. D er früheste  
Z eitpunkt, an dem m it dem Bau eines 
„S p ielp la tzes“ begonnen w urde, w ar zwei 
Tage vor dem Schlüpfen des ersten  Jungen 
(das schon im Ei piepste)!

E in bis vier „S p ielp lätze“ w urden  1990 in 
den Revieren von fünf (31 %) von 16 b rü te n ­
den P aaren  angelegt, 1991 w aren  es acht 
(50 %) von 16 Paaren. 1993 w urden  in den 
Revieren von fünf (50 %) von zehn b rü ten ­
den P aaren  „S p ielp lätze“ geschaffen. Wie 
h ieraus ersichtlich, ist das Anlegen von 
„S p ie lp lä tzen“ eine übliche Erscheinung, 
im D urchschn itt fü r 43 % der b rü tenden  
P aare  charak teristisch . W esentlich ist, daß 
die „S p ielp lätze“ ein Ind ikato r fü r das er­
folgreiche Schlüpfen w enigstens eines Ju n ­
gen sind, denn m an findet sie n ich t in  den 
Revieren nesterbauender, aber sich n ich t 
fortp flanzender Paare.

Zusammenfassung
In der östlichen U kraine w urde eine P op u la ti­

on des G rau kran ichs Grus grus w ährend  der 
B ru tze it n äh er un tersucht. Sie befindet sich im 
südlichen  G renzbereich  des Areals der A rt. 40 % 
der K ran iche besetzen zw ar ein Revier u nd  bauen 
N ester, b rü te te n  ab er nicht. W ährend b rü ten de 
P aa re  d u rch sch n ittlich  1,5 N ester pro Saison

errich ten , b au ten  die N ich tb rü te r 2,2, im  E x­
trem fall b is zu 5. Die B rü ter knicken in  N estnähe 
häufig  die V egetation so um, daß auf der W asser­
oberfläche für die Jungen begehbare M atten  
en tstehen, die als „S p ielp lä tze“ bezeichnet w er­
den. Die Jungen ha lten  sich in  den ersten  2 W o­
chen bevorzugt dort auf.

1 Es ist von Interesse, daß „Ü bernach tung sn este r“ sogar diejenigen K raniche bauen, die fast keine
gew öhnlichen N ester anlegen, wie zum  Beispiel der S andhügel-K ranich , Grus c. canadensis
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Summary
H o w  M a n y  N e s t s  m a k e s  t h e  C o m m o n  C r a n e  G r u s  g r u s ?

A local pop u la tion  of the Common Crane was 
studied  during the breeding season in the E astern  
p a rt of th e  U kraine close to the Southern border 
of the species’ areal. Two fifth ts  of the Cranes 
occupy a te rrito ry  w ithou t a ttem pting  to breed. 
D uring the nesting  season, breeding p a irs  are 
build ing an average of 1.5 nests, b u t non­

breeders m ake up to 5, norm ally  m ore th an  two. 
B reeding Cranes often bend Vegetation grow ing 
near the nest in a way w hich form s ra fts  or 
p la tform s on w hich the hatched  chicks move 
p referen tially  in the f irs t two weeks. They have 
been called „p lay ing-grounds“
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